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HADOT, PIERRE, Die innere Burg. Anleıtung eiıner Lektüre Marc Aurels. Eichborn:
Franktfurt 1997, 478
Das vorliegende Buch 1st eıne W ). Makoto Ozakı und Beate VO der ()sten angefer-

tıgte und VO Autor selbst autorisierte Übersetzung des bereıts 1992 erschienenen a
citadelle ınterieure‘ VO  - Dierre Hadot Hıs Studie ber Marc Aurel lıest sıch w1e€ eiıne
breit angelegte Begründung für die These, die 1ın verschiedenen Publikationen 1M-
Iner wıeder vertreten hat: Da: Philosophie 1n der Antıke nıcht sehr eine Wıssen-
schaft, sondern vielmehr eıne Lebenstorm ISt, 1n deren Zentrum die geistigen UÜbungen,
die Fxerzıtien stehen. Was bescheiden 1m Untertitel seınes Buches eiıne ‚Anleıtung

eıner Lektüre Marc Aurels‘ n  ‚9 erweılst siıch als eın grundlegender Oommentar Pr

den Ermahnungen sıch selbst, der ber nıcht der Reihenfolge des Textes folgt, SOI1-

ern nach Themeneinheiten vorgeht. Nach eiıner biographische Skizze des alsers (Ka-
itel und eınem ausführlichen un! spannend geschriebenen Überblick über ext- und

Überlieferungsgeschichte, bringt seıne These ZUr Gattung der Ermahnungen: S1e
seılen hypomnemata, VO einem Z nächsten Tag verfaßte, persönliche Notizen,
die eine Art inneren Dialog des Autors miı1t sıch selbst bildeten, wobeı die ENOTINEC lıtera-
rische Qualıität der Sentenzen daraut schließen lasse, da{ß S1E nıcht WI1€ eıne Art Tage-
buch geschrieben seıen, 1ın dem sıch der Autor seiın Herz ausschütte, sondern VO einem
Gestaltungswillen U:  > der den Sentenzen iıne Überzeugungskraft tür den Autor S1-
chern solle (Kap. 1I1) Die Ermahnungen versteht als geistige Übungen, die rei
stoische Lebensregeln ıIn immer Varıanten kreıisen. Es komme alles darauf A (1)
sıch mıiıt dem, W as gegenwärtig 1St, mıiıt dem Schicksal, befreunden, (11) mıiıt den
Menschen gerecht und 111) mMI1t den vyegenwärtigen Vorstellungen richtig umzugehen.
Diese drte1i Lebensregeln werden 1n den Ermahnungen mıiıt Hılte VO dogmata, all-
gemeingültigen stoischen Regeln und Prinzıpien, begründet. Das Problem dieser Re-
geln estehe darın, da{fß sS1e wirkungslos werden drohten, WE 1114A1l sıch nıcht ımmer
wiıeder ihrer versichere und S1E sıch nıcht immer wıeder vergegenwärtige. Idiese Verge-
genwärtigung der Dogmen und Lebensregeln oft m1t Hılte VO Bildern und Gleichnis-
SCHIL, ott 1ın knappen Sentenzen) se1 das 1e1 der Ermahnungen. Dadurch werde der FA
halt der Dogmen 1mM Augenblick des Schreibens NCU für den Schreibenden wıirksam.
99-  1€ Dogmen sınd keıne mathematischen Regeln, die, eın für allemal gelernt, mecha-
nısch angewendet werden. S1ıe sollen gewissermaßen Bewufstwerdungen, Intuıtionen,
Gefühlsbewegungen, moralische Erfahrungen werden, die die Intensität einer mYySt1-
schen Erfahrung, einer Vısıon haben“ (83) Was zähle, se1 der Akt des Schreibens, der
selbst eine geistige UÜbung 1st (Ka II1). Den Finflufß der stoischen Philosophiıe behan-
delt 1n Kapitel Deutlich STE It heraus, dafß die Stoiker keinestalls ur Ethik be-
trıeben, sondern ebenso bewandert ın den anderen Gebieten der Philosophie 11,
und da: uns 1L1UT AaUus Gründen der Überlieferung nıcht immer möglich 1St, eın klares
Bıld von ihrem Unterricht iın diesen Fächern gewınnen. Das niächste Kapitel 1st dem
StOo1z1smus Epiktets gewıdmet und lest sıch über weıte Strecken W1e€ iıne allgemeine
Einführung 1ın die stoische Philosophie. Ausgehend VO der Dreiteilung und der ınne-
TrTen FEinheıt der stoischen Disziplinen 1n Ethik, Logıik und Physık und der FHESE; da{fß
die stoische Formel der Übereinstimmung mi1t der Natur verstehen se1 als Überein-
stımmung mit der Allvernunftft, durch die der Mensch se1ın ıhm möglıches Glück
reicht, skizziert die Grundzüge VO Epiktets Lehre Begriffe w1e das kataleptische
Erfassen eiıner Vorstellung werden ebenso geklärt w1e die Frage, welche Handlungen $

denjenıgen gehören, die aNgCMECSSCHL, kathekonta, sınd In diesem Kapıtel entwickelt
eın Schema, das tfür die tolgenden Kapiıtel leitend wird Den dreı philosophischen Fä-
chern entsprächen rel Übungen, die jeweıls eine spezifische Diszıplinierung bedeutet.
Dıie Disziplinierung des Urteıils un! der Zustimmung (vgl Kap VI) entspricht der E3
o1ik, die des Antrıebs der FEthik (Kap. und die Diszıplinierung des Begehrens der
Physık (VILD) In Kap VI über dıe Disziplinierung des Urteils und der Zustimmung
klärt den Titel des Buches: Unter der .ınneren Burg‘ versteht den „unantastbaren
Zufluchtsort der Freiheit“ (157), den vernunftgemäßen eıl der Seele, ın dessen
Sl 11UTr diejenıgen Dıinge kommen, denen WwIr UNSCIC Zustimmung geben. en FEın-
drücken, die die Dınge 1n der Welt aut uns machen, sınd WI1r nıcht hılflos ausgeliefert,

4772



PHILOSOPHIEGESCHICHTE

sondern lıegt uns, den FEindrücken zuzustiımmen der nıcht. Diese Ercihait der
Zustimmung wiırd besonders relevant für die Frage, W für Dıngen WIr welchen Wert

ZUSPrechen. Gemäfß der stoıschen Lehre o1bt überhaupt L1UT: eınen Wert, d.i das
ralische Leben un:! 1Ur eın Übel, d.ı das Laster. Dıie Disziplinierung der Zustimmung
esteht 1im wesentlichen darın, NUr denjenıgen Eindrücken zuzustiımmen, dıe mıt dieser
These übereinstiımmen. Es hegt uns, ob WIr dem Eindruck, Schmerzen oder der 'Tod
selen Schlechtes, uUunNnseI«c Zustimmung geben der nıcht. Alles kommt darauf a
da{fß dem Menschen gelıingt, VO dieser ınneren Burg der Freiheıit her se1ın Leben
gestalten, sıch selber abzugrenzen un unbeirrbar der Freiheıit, moralısch se1n,
festzuhalten. Dıie Diszıplinierung des Begehrens (Kap. VIL) esteht darın, alles A0

nehmen un! bejahen, W as einem VO Schicksal entgegenkommt. Dıiese UÜbung
die Fähigkeıt AT passıven Annahme dessen, W as auf einen zukommt, VOraus Die ML

schiedenen Sentenzen, in denen Marc Aurel VO Lebensüberdrufß spricht, ürtten
zufolge nıcht als Zeichen se1nes grundsätzlich pessimistischen Charakters interpretiert
werden, sondern hätten d1€ Funktion, die Eindrücke, die WIr empfangen, ihres talschen
Wertes entledigen. Die Disziplinierung des Handelns (Kap. VIIH steht 1n Spannung

der Disziplinierung des Begehrens, weıl s1e deutlich macht, da{fß nıcht NUur das passıve
Hinnehmen des Faktischen, sondern ebenso die aktıve Handlung gefordert ISt. In die-
SC Kapitel klärt die tür jeden Stoiker schwierige Frage, w1e€e Marc Aurel einerseıts
daran festhalten kann, da{fß überhaupt 1Ur eın Gut, nämlich die moralisc gute Ab-
sıcht o1bt, andererseıts ber innerhalb der Dıinge, die eigentlich weder gul noch
chlecht sind, Unterschiede machen kann, die handlungsrelevant sınd. Dıie Handlungen
mussen sıch dabeı der FEinheit ler Menschen orıentieren, dıe durch ihre Vernuntt-

gegeben 1St und durch die s1e elber Gliedern eınes Leibes werden. Dıiese Eın-
eıt aller Menschen tordert nıcht NUr dıe Gerechtigkeıit, sondern die Nächstenliebe als
adäquate Haltung jedem MenschC: uch dem Feind, gegenüber. In ihr erreicht die Dis-
zıplinıerung des Handelns ıhren Höhepunkt. Nach eiınem kurzen Kapıtel, 1ın dem

wendet sıchnoch einmal aut den StOo1Zz1sSmMmus 1n den Ermahnungen eingeht (Kap. RC),
der rage Z inwietern mMan die Persönlichkeit Marc Aurels 4A4US den Erinnerungen ent-

nehmen kann (Kap Eıne breıt angelegte Wiıderlegung VO Theorıen, die
hichtsschreibung‘ subsumıiert der zutfolge Marc Aurel einmaldie ‚psychologische GescCc

depress1Vv, eın andermal 1n eiıner Identitätskrise, opiumsücht1g, Magengeschwüren
eidend USW. gekennzeichnet wird) endet miıt der Feststellung, da{ß Vertreter dieser In-

terpretationsrichtung offensichtlich ihre Thesen NUur deswegen behaupten können, weıl
s1e sıch 1n Unkenntnis bezüglich der Denk- und Ausdrucksweıise der antıken utoren
efinden. Daß CS sıch selbst ber uch nıcht nehmen lafßt, subtilen Charakterisıe-
rungsehn der Persönlichkeıit VO Marc Aurel gelangen (Z Aeben hıerın esteht
das Drama 1m Leben Marc Aurels: Er hebt dıe Menschen und wıiıll s1e lıeben, hafsft aber,
W aA5 s1e lieben. Fuür ıhn zählt 1Ur eines: die Suche nach der Tugend, nach der Reinheıt
der moralischen Absıcht. Dıie Welt der Menschen, in der der einzıge Wert nıcht gepflegt
wiırd, ruft eınen heftigen Widerwillen, eiınen tieten Überdruß ın ıhm hervor. Dennoch
nımmt sıch ımmer wiıeder und versucht, die Santtmut und die Duldsam-
keit 1n sıch wiederaufleben lassen“ erscheıint ann problematisch. Wıe das PAL

dem Vorkommen bestimmter Topo! der stoischenLat zeıgt, 1st auch bereıt,
Übung aut den Charakter und die Persönlichkeit VO Marc Aurel P schließen. Wıe
ber will mMan entscheiden, ob eıne bestimmte Sentenz ın den Frmahnungen lediglich
tür eınen Topos stoischer Philosophie steht der Rückschlüsse aut die Persönlichkeit
des alsers zuläfßt? 1 )as Kapiıtel schliefßt mi1t eıner ausführlichen Diskussion der Frage,
ob dem Autbau der Bücher eın bestimmtes Prinzıp zugrunde liegt. Eındeutig 1St, da{ß
Buch I als Dankbarkeitsbezeugung tfür die Menschen, dıe iıhm vezeıgt aben, W as die
Tugend und dıe richtige Lehr ist, verstanden werden mu{ versteht 605 als die ‚Be-
kenntnisse‘ Marc Aurels. In den Büchern I1 bıs CLE fänden sıch Je nach Buch _-

schiedliche Themen, weshalb zumindest möglich 1St, dafß die Sentenzen, die wohl
nıcht 1n der Reihenfolge der Bücher geschrieben se1en, nachträglich Themenkomple-
eh geordnet worden waren. Miıt Marc Aurels Haltung Politik und eiıner Schlufßbe-

schliefßt der and.merkung, 1n der den Wert der stoischen Lebenstorm hervorhebt,
H.ıs Werk 1st mehr als ıne Einführung in Marc Aurels Ermahnungen, 65 1st eine ott
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brillante, me1st allgemeinverständliche Einführung 1n die stoische Philosophie. Da{iß da-
beı bestimmte Unterschiede innerhalb der verschiedenen Stoiker und einzelne For-
schungsprobleme hıinsıchtlich bestimmter Eınzelfragen (Z 1mM Zusammenhang mıt
der Frage nach der Begründung VO Handlungen iınnerhalb des wertneutralen Bereichs;
die Frage, ob der stoische Weise eın unerreic  ares Ideal] der e1in für den Menschen
reichbares Ziel 1St) kurz kommen, 1st be1 dem Zıel, das sıch mıiıt dem Buch gESELIZT
hat, verständlich. eder, der sıch mı1t Marc Aurel, stoiıscher Philosophie ber uch dem
Einflufßß, den stoische Philosophie auf das Christentum und nıcht zuletzt autf das Exer-
zıtienbuch des Ignatıus VO Loyola) ausgeübt hat, auseinandersetzen will;, wırd durch
die Lektüre dieses Buches reich elohnt. BORDT S}

LISSKA, NTHONY Aqgumas’s Theory of Natural Law. An Analytıc Reconstruction.
Oxtord: Clarendon Press 1996 3720
Da der Interpretation der lex naturalis-Konzeption des Agquımnaten auch 1n der LICUE>-

en Thomasforschung eıne Schlüsselstellung zukommt, 1st angesichts der heftigen Kon-
Lroversen, die bıs 1n die Gegenwart gerade dieses Lehrstück geführt werden, kaum

bestreıiten. Um orößere Aufmerksamkeit verdient daher eın Deutungsansatz, der
Ww1e€e der Jüngst VOoO  - Anthony Lisska (} vorgelegte den Anspruch erhebt, die einschlä-
oıgen thomanıiıschen Texte konsequent auf dem Nıveau des 1n der SOgeNaNNTLEN analytı-schen Philosophie erarbeıteten ProblembewulfßStseins auszulegen. Dıi1e diesem Zweck
angestellten Überlegungen des Autors oliedern sıch 1n insgesamt ehn Kapitel.

Dıie beiden einleitenden Abschnitte geben eiınen Überblick über die Struktur der In-
tersuchung und die Frage nach einem natürlichen Sıttengesetz auf dem Feld der
BOLiICICH rechts- und moralphilosophischen Diskussıion. Ausdrücklich wiırd dabei auf die
Beıträge VO Fınnıiıs, Veatch, MacIntyre und MelInerny diesem Thema
verwiesen, VO denen sıch abhängıg weıßß, über deren Ergebnisse ber gleichwohlhinauszugehen beabsıchtigt (12) Das dritte Ka itel 1st einer kritischen Auseinanderset-
ZUNS mıiıt dem ' orwurf des naturalıstischen Fe schlusses naturrechtliche NnNsätze
iım allgemeinen und das thomanısche Denkmodell 1m besonderen gewıdmet. Im Gegen-
SAF7Z Finnıs und Grisez, die Thomas adurch VOT dem Verdikt der naturalistic
fallacy verteidigen suchen, da{fß S1e VO einer Autonomıie der praktischen Vernuntt
ausgehen und das Denken des Aquınaten damit implizıt 1n die Nähe Kants rücken, plä-diert 1mM Anschlufß Veatch un! MelInerny für eine Metakrıitık der Hume-
schen bzw. Mooreschen Argumentatıon, die iınfolge ihrer Befangenheıt in Banz be-
stımmten, keineswegs unproblematischen ontologischen SOWIl1e epistemologischen
Voraussetzungen o E, heute Recht weıthın abgelehnt werde un:! auf die völlıg anders-

spezifisch thomanısche Varıante des Naturalismus ohnehin gar nıcht aANZUWEN-
den sel1. Im vierten Kapitel, das in systematischer Hinsıicht das Herzstück der
Untersuchung bıldet, versucht den posıtıven Nachweis dafür erbringen, da{fß
sıch be1 der thomanıschen Naturgesetzeslehre eiıne „theoretisch kohärente un!
tologisch gerechtfertigte Form des ethischen Naturalismus“ handelt (67). Es geht ıhm
also ausdrücklich nıcht dıe konkrete Applikation thomanıscher Überlegungen autf
aktuelle Konflikttelder normatıver Ethik A 1mM Bereich der Sexual-, Friedens- der
Bıoethik), sondern vielmehr die unvoreingenommene Rekonstruktion der inneren
Logık thomanischer Gesetzeslehre überhaupt, die och immer 1n wesentlichen Aspek-
ten weıthın mıfverstanden werde, deren Klärung jedoch allen weıteren Anwendungs-fragen vorauszugehen habe (83) Näherhin sich dabei mıiıt wel Problemkomple-
O1 auseinander, nämlıch erstens mıt dem Verhältnis VO ‚ew1ıgem' unı ‚natürlıchem‘
Gesetz und zweıtens miıt der Bedeutung der ontologischen Wesenskategorie für das Ver-
ständnıs der lex naturalis. Hınsıchtlich der thomanischen Lehre VO  - der lex aeternd stellt

unmıßverständlich fest, dafß selbige insofern eine für die Naturgesetzlehre 1mM Grunde
entbehrliche theologische Zugabe darstellt, als der Begriff der lex naturalıs VO sıch aus
keine „notwendige Beziehung“ ZVorstellung eines ewıgen göttlichen (sesetzes besitze

16), Thomas seine Naturgesetzeslehre vielmehr begrifflich rein „säkular konzıpiere“(91) und somıt eıner „humanıistischen“, rein vernunftbegründeten Moralphilosophıegelange, die zumiındest begründungstheoretisch dem Modell der kantıschen Vernuntt-
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